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Redaction: Dr. W. e vyſohn. 


Freitag den 29. Juli 1842, 


i s digen Gebrauche, den die gegenwärtige Zeit langen 
Gewerbliches Friedens von den göttlichen Gaben e e 
9 Unſern heutigen Bericht haben wir mit zwei machen ſich beſtrebt. Dies maͤchtige Vorwaͤrtsdrin⸗ 
kuigkeiten der ſeltenſten Wichtigkeit zu eroͤffnen: gen Einzelner kann und darf nicht ohne belebenden 
möchten fie ſich nicht als Luftgebilde ſchöner Hoff-[Einfluß auf den Stumpfſinn der Maſſen bleiben, 
nung ergeben! auch ſie werden mehr und mehr ſich losloͤſen von 
Einmal will der Mechanikus Wagner in Frank- thieriſchem Hinbrüten und dem geiſtigen Aufſtreben 
furt am Main feine ſchon mehrfach beſprochene Er-ſveredelter Menſchheit mit Enthuſiasmus ſich an— 
findung, den Elektro: Magnetismus im Großen als ſchließen. 
Triebkraft zu benutzen, verwirklicht haben und ſchon »Die uns vorliegende erſte diesjährige Lieferung 
in 3 Monaten den praktiſchen Beweis deſſen der Welt des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 


liefern. Preußen enthält als Weſentlichſtes: 
Zweitens fol ſich in Nürnberg ein geronautiſcherf 1) einen Bericht Über die geloͤſte Preisaufgabe, 
erein gebildet haben, um die Erfindung des daſi— die Darſtellung eines hydrauliſchen Cements, 
gen Mechanikers und Phyſikers Leinberger gleich dem engliſchen Roman-Cement, betreffend. 
„mit einem Ballon nach jeder beliebigen] 2) einen ſolchen über die wichtigen Entdeckun⸗ 
Richtung durch die Luft zu ſchiffen“ gen und Verbeſſerungen im Gebiete der Me: 
zur vollendetſten Ausfuͤhrung zu bringen. Der tallurgie von Faber du Faur. N 
echanismus ſoll mit dem gasgefuͤllten Ballon 3) das Verzeichnit aller noch ungeloͤſten älteren 
und der Gondel, fur beiläufig 3 bis 50 Perſonenſ und neueren Preisaufgaben, 19 an der Zahl, 
und Lebensmittel auf 14 Tage, eine zur Leitung des aus denen wir als zunaͤchſt von diesſeitigem 
anzen dienende Dampfmaſchine verbinden, jede Ge— Intreſſe hervorheben wollen:“ 
fahr durch Exploſion und Feuer vermeiden und auch a. die goldne Denkmünze und 300 Rthlr. 
eim Herabfallen in's Meer noch Rettung moͤglich für Erzeugung einer, allen Anforderun⸗ 
machen. gen genuͤgenden künſtlichem Hefe, 
Die Ankuͤndigungs-Art der Erfindung laͤßt b. die goldne Denkmünze und 1000 Rthir. 
an einen damit blos beabſichtigten Witz nicht fuͤglich für Mittheilung eines Gerberei-Surro⸗ 
glauben; beftätigende Nachrichten uber den Ernſt der gates der Eichenrinde. 


Sache ſollen ohne Verzug mitgetbeilt werden, und! 4) die Beſchreibung einer Trittmaſchine an Web: 
geben fie auch nur ein neues Zeugniß von dem wür⸗ ſtuͤhlen für gemuſterte Zeuge, von Queva. 
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5) eine ebenſolche einer Holzſchneidemaſchine Den und fanften Geifte, der der Heftigkeit der gb 


von Darlen. 
6) Beſchreibung einer 


von Schubarth, un 
daß die britiſh Aſſociation zu Glasgow, 
Geſellſchaft zur Bef 


Zwecke, worunter a 


nicht weniger als 


denſchaft und dem anmaßenden Stolze nur ſtille Un 


Methode, den Eſſig auff terwerfung entgegenſetzt — den tuͤckiſchen Wellen 
ſeinen Gehalt zu prüfen. d 


7) kleine technologiſche Notizen aus England, Strecke gelben Sandes, Trotz bietet. 


oͤrderung wiſſenſchaftli 


17,000 Thaler für jenevom 


ter Anderen mittheilend, 


für das Jahr 1842 farbige A 


urch nichts, als eine ſanft abhaͤngende, niedrige 


Nichts gedeiht dort, was zur Exiſtenz des Leben 


eineſetwas beitragen könnte, nichts blüht dort, um als 
cher Schönbeit und Schmuck zu dienen. Nur aus des 
uch theorotiſche und prak⸗ 
tiſche Mechanik begriffen, 


Tiefe des Oceans aufgewühlte Muſcheln und bunt⸗ 
ftermoofe (Algen, Algae) bedecken zuweilen, 
Sturm an's Ufer geworfen, den unfruchtbaren 


Zwecke ausgeſetzt hat, und daß eine einzige Strand, und dann und wann nur erblickt man au 


chemiſche Fabrick in 
die von Pennant, 


als 12,000 Scheffel Steinkohlen verwendet. it di 
So iſt Ales in England weit über unſere Außerdem aber iſt die ganze 


gewohnten Begriffe 
das Elend, was d 


der gegenwärtigen Zeit der Noth ergreift, doch 
iſt die augenblickliche Krankheit des engliſchen 
Rieſen wohl weder eine opoplektiſch-ploͤtzlich, 
noch abzehrend- allmaͤhlich toͤdtende, vielmehr 
den Symptonen nach fuͤr den, mit ſeinem ho⸗ 
hen Unternehmungsgeiſte den Erdball be 
ſchenden, Rieſen Geneſung zu hoffen. Frei⸗ 


der Naͤhe von Glasgow, e ne 
wöchentlich nicht weniger Strauch uns; , 
x 3 ihre Wurzeln in den Trieb ne Waſſerlilie, 


den niedrigen Hügeln, den Dünen, einen grünt 


= 
— 


jand eingeflochten hal 
Kuͤſte wült und ka 


z er ichts Anziehendes i 
großartig, natürlich auch und befist nichts Anziehendes, als den Theil vil 
ie engliſchen Zuſtände in|Erhabenbeit , die durch die unendliche Größe de 


lich auch ſeine Stunde wird eiaſt ſchlagen, 


wie Alles auf Erden ſeinen Culmin 
punkt der hoͤchſten Bluͤthe erreicht un 
verwelkend neuer Groͤße Platz macht, nimmer 
wird das Menſchengeſchlecht jedoch ſich der 
anſtaunenswerthen einſtmaligen Größe Eng: 


lands zu ſchaͤmen brauchen. 


Der obigen erften Lieferung ift als Beibeft ein 


zug eines Reiſenden durch 


gien im Jahre 1841 beigegeben, der uns noch man⸗ 
chen gediegenen Belag für jene Groͤße 


tet, und in unſerem nachſten Berichte auszüglich 


nutzt werden ſoll. 


Großbrittanien und Bel: 


Der Fiſeher von Scarphont. 


Erzählung von J. P. 


Ungefähr in der Mi 


N. James, Esg.“) 


tte zwiſchen Oſtende und Sluys, 


dem ganzen Grimme der anſtürmenden Nordſee aus: 
geſetzt, liegt ein langer Strich verlaſſenen Ufers, ein 


friedliches Antlitz der Wo 
fortwährender Wuth peitſch 


gen bietend, die es mit 
en und — gleich dem ru: 


) Aus den fo eben erſchienenen empfehlenswerthen Blü⸗ 


then aus Albion. 


herr⸗ 


Englands bie: 


Raums und Einſamkeit entſteht, un 7e 
her leicht einſehen, daß der Sud n 
ſtrecke nur wenige ſein konatenz denn nur zwei kleine 
Doͤrfer und ungefähr ein haldes Dutzend ifolirte Hit 
ten find die einzigen Spuren menſchlicher Wohnung, 
die im Laufe mehrerer Meilen anzutreffen ſind, und 
zu der Zeit, welcher dieſe Erzählung angebört 1 
die Zahl dieſer wenigen Wohnplaͤtze noch Heiner, 


ations] Lange, lange iſt dieſe Zeit vorüber — dieſe Pas 
d dann ſriode, wo ein anderer Geſellſchaftszuſtand in Cs! 


exiſtirte, und wo die eine Klaſſe der Menſchen von 
der andern durch Scheidewaͤnde getrennt a welche 
die Zeit, der große Todtengräber aller Dinge, nun 
unter den Staub ſpaͤterer Jabre begraben hat. Nichts 


Aus⸗ deſto weniger waren die Bewohner dieſes ſandigen 


Landſtrichs weniger in Sitten, Gewohnheiten und 


ſogar im Aeußern von den heutigen Beſitzern deſſel⸗ 


ben verſchieden, als man glauben ſollte, und in ih⸗ 


be⸗ rem urſprünglichen Charakter gleichen fie ihnen gan 


lich; denn wie das Ufer, auf welchen ihre Wohnun⸗ 
gen ſtanden, und das Element, an deſſen Sete ſie 
lebten, waren die einfach, unverfeinert, doch freund⸗ 
lich und beſcheiden, und zu gleicher Zeit wild, furcht— 
5 und tollkühn, wie das ſtürmiſche Meer. 

Ich erzable von ſieben Jahrhunderten her — eine 
lange Zeit; fürwahr! Aber ſchon damals gab es 
eben 10 innige Empfindungen, eine eben ſo haͤus⸗ 
liche Liebe, eben fo füße Hoffnungen nnd erſtarrende 
Furcht, als jetzt; domals fühlte man die Bande der 
Heimath und Verwandſchaft eben fo innig, man 
lſchaͤtzte fie eben fo hoch und vertheidigte fie eben ſo 


muthig, als es in unfern Tagen der Fall ſein kann, 
und wehe der dummen Einbildung und dem kalten 
Herzen, das die Bande der Sympathie nicht fühlt, 
die uns an, wenn auch ſchon laͤngſt vergangene, Ge— 
ſchlechter bindet. 

An einem dunkeln, kalten, melancholiſchen Abend, 
zu Ende des Herbſtes, blickte ein Fiſcher des Ufers 
—— Scarphout auf die vor ſeinen Augen ſich aus⸗ 
BR) rollende, und durch einen undurchſichtigen 

Ba ſchaͤumender und ſich ewig über einander wäls 
bie ar Wogen, bewegte See. Der Himmel war 
Won und traurig und mit dichten, ſchwerfaͤlligen 
wer en bedeckt, deren dunkle Maſſen ſich von Nord⸗ 
dung mehr und mehr vergroͤßerten, und das durch: 
kund nde Pfeifen des ſich erhebenden Windes ver: 
9 lange, hagere Figur, deren graugemiſchtes Haar 
Pi erannahendem Alter zeugte, mit ſcharf markir⸗ 
ker doch nicht unangenehmen Geſichtszuͤgen und 
Ober, breiter, viel gefurchter Stirn. 
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was dieſe enthielt, und die Thuͤr, welche ſich nach 
der Sandküſte zu oͤffnete, führte ins erſte derſelben. 
Doch war das Zimmerchen ſauber, ja zierlich aus⸗ 
geputzt; die über dem geräumigen Kamin aufgeſtürz⸗ 
ten, metallenen Schüſſeln, das auf dem Geſimſe 
vertheilte reinliche Kochgeſchirr, Alles trug das Ge⸗ 
präge einer guten Haushaltung, und beim Eintritt 
des Fiſchers von Scarphout unter ſein beſcheidenes 
Dach bewillkommnete ihn die erwaͤrmende Flamme 
des Kaminfeuers und das Licht der Kienleuchter in 
einem ſo netten Gemach, als je in Fuͤrſtenpalaͤſten 
gefunden werden kann, Mit ſtolzem und befriedig— 
tem Laͤcheln blickte er um ſich, als die Arme ſeiner 
Tochter, eines liebenswürdigen, vierzehnjaͤhrigen Maͤd⸗ 
chens, ſich im naͤchſten Moment mit den an ihre im 


te den nahen Sturm. Der Fiſcher ſelbſt war Zimmer beſchaͤftigte Mutter gerichteten Worten um 


ihn ſchlangen: „O, Mutter! er wird heute Nacht 
nicht zur See gehen.“ 

Ihre Mutter, einſt, nein, noch jetzt ſchoͤn, kam 
herzu, ihren Gatten mit leidenſchaftsloſem, freudi⸗ 


Der Platz, wo er ſtand, war ein ſchmaler Sand- gem Kuß begrüßend, Sich ſetzend, befreite ſich der 


bügel an der kleinen Bay, die durch die hervorra— 
genden Erhoͤhungen der Dünen gebildet wurde, auf 
deren aͤußerſten das Schloß Scarphout ſich erhob. 

ieſer Urbau lag ſchon damals in Ruinen und war 
zur Zeit der Fluth durch die anſtrömenden Wellen 


Vater von der Laſt der ſchweren Fiſcherſtiefeln und 
waͤrmte die harten Haͤnde am traulichen Kaminfeuer. 

Lauter und lauter heulte der Wind, die See 
tobte, wie vom Geiſte des Sturms heimgeſucht, und 
wenige, aber klatſchende Tropfen heftigen Regens 


vom Lande getrennt; — bald ſollte es jedoch gaͤnz⸗ ſchlugen, vom Sturm getrieben, an die Fenſter der 
ich von dem feindlichen Elemente weggeſpuͤlt wer- kleinen Wohnung. 


en und nichts uͤbrig bleiben, als ein morſcher, ſich 


„Das wird eine fürchterliche Nacht!“ ſagte der 


ur und da über der Waſſerflaͤche erhebender Thurm. Fiſcher, ſich zu feiner Tochter wendend. „Emmeline, 
eine beiden Boote lagen am ſicherſten Orte derſgib's Buch her; wir wollen für die armen Wanderer 
uche vor ihm angekettet, und hinter ihm, unterz|in dieſem Sturme beten.“ 


ab der Sandhuͤgel, die nach dem alten Caſtell aus: 
13 en, 
Non feit zehn Jahren bewohnten. 


Die Tochter ging zu einem der hölzernen Wands 


ſtand die Hütte, die er und ſeine Familie geſtelle, uns brachte hinter dem höchft einfachen Kuͤchen⸗ 
geräthe eines der koſtbaren Bucher der roͤmiſchen 


o ſtand und blickte er hinaus, und ſich hier-Kirche hervor, aus welchem der Vater vorlas, waͤh⸗ 


Fl zu einem in eben fo plumpe Kleider gehuͤllten 
Waben wendend, rief er: „Nein, Peterchen, nein! 
Ar werden Sturm haben — ich will heute Nacht 
dern, daß ich nicht gehen würde, 
mich 
agen, da er nach ſo langer Abweſenheit zurückkehrt.“ 
Der Knabe ſprang fort, einigen noch niedriger 
gelegenen Hütten zu, die nur vom jenſeitigen Ufer 
bemerkbar und ungefähr zwei lengliſche) Meilen weit 
entfernt waren; der Fiſcher richtete ſeine Schritte 


nach ſeiner Wohnung, Vier Gemächer waren Alles, 


rend Mutter und Tochter ihm zur Seite knieten. 
Noch heftiger heulte der Sturm, als die Nacht 


Kreide haͤufiger und wuͤthender wurden die Wind⸗ 
icht gehen. Geh', ſage deinem Vater und den Ans ſtöße, und die vom gereizten Ocean mit donnerndem 
Ich erwarte die 
Rückkehr meines Sohnes von Tournai und werde, 


nicht in einer ftürmifcheg Nacht auf die See 


Schalle an die Kuͤſte geworfenen Wellen erſchuͤtter⸗ 
ten die kleine Hütte, als wollten fie dieſelbe von 
der Erde wegſpuͤlen. Fleißig ſchürte Frau Alice das 
Feuer; geſchaͤftig und forgfältig bereitete fie das ein⸗ 
fache Abendbrot für den Gatten und den erwarteten 
Sohn, und öfters lauſchte Emmeline in den ruhigen 
Pauſen des Sturmes, ob ſie noch nicht die kommen⸗ 
den Schritte des Bruders hören koͤnnte. 

Endlich, als das Bruͤllen von Sturm und Wo: 


ia feinen Armen den, wie es ſchien, 


gen den böchſten Grad erreicht zu haben ſchien, er⸗ Welch Gluck, wenn Sie es aceeptiren, 


tönte lautes Pochen an der Thür und der Fiſcher 
ſtand mit den Worten „es iſt mein Sohn!“ vom 
Tiſche auf; aber in demſelben Augenblicke fubr er 
erſchrocken mit dem Ausrufe „wer ſeid Ihr?“ zuruͤck, 
und fahl wie Aſche, von Regen triefend, Schrecken 
und Ermattung im bleichen Antlitz, ſchwankte ein 
Mann herein, eben ſo alt, als der Fiſcher ſelbſt, 


per eines jungen, lieblichen Maͤdchens tragend. 
(Fortſetzung folgt). 


Liebes : Erklärung. 


Ich kann es länger nicht mehr evitiren, 
Der ſchoͤnſten Frau mein Herz zu decouvriren 
Und ſollt' ich Ihre Gunſt darob verlieren, 
Die Liebe heißt mich Alles kuͤhn riskiren. 
O, huͤlf' ein Gott die ſchwache Feder fuͤhren 
Den Sinn der Allerſproͤdeſten zu ruͤhren! 
Ihr Muſen kommt, mich hoch zu inſpiriren, 
Es gielt, ein Marmorherz zu animiren. — 
Ja, ſtolze Frau, beſtimmt, zu triumphiren, 
Auch dieſes Herz ſoll ihre Siege zieren! 
Doch Sie, — die es fo grauſam arretiren, 
Sie ſcheinen Ihren Sclav' zu ignoriren, 
Es ſei, daß Sie gewohnt, zu imponiren, 
Auf Ihre Siege wenig regardiren, 
So ſollten Sie (Sie werden excuſiren). 
Doch auf ein Herz voll Treue reflectiren, N 
Das, wenn es auch nicht ſelt'ne Gaben zieren, 
Doch leicht vermag des Schoͤnen Glanz zu ruͤhren! 
Die Lage, die ich koͤnnte offeriren, 
Wenn Sie mein Hoffen einſt realiſiren, 
Wird, wenn nur unſ're Herzen harmoniren, 
Sich hoffentlich nach Wanſche contentiren. 
Wenn ſich im Lenz die Fluren zieren, 
Dann ſoll das Land Sie amuͤſiren, 
Doch iſt's Ihr Wunſch — und inkliniren 
Sie zur Geſellſchaft, zum Fetiren, 
So ſoll kein Fürſt ſo ſchoͤn logiren, 
Als Sie, die ſtets den Scepter führen, 
Mein Roßgeſpann glänzt gleich dem Ihren, 
Auch fahr' gewöhnlich ich mit Vieren, 
Doch wollen Sie ſich praͤſentiren, 
So laß ich Sechſe figuriren, 


Die Nachbarſchaft zu frequentiren! 


Druck und Veriag v 


i Pferde 


Was ich gewagt zu declariren! 
Laut will ich jauchzen, jubiliren 

Geläng es mir, Ihr Herz zu ruͤhren! 
Doch weh', wenn Sie mich avertiren, 

Daß Herz und Hand Sie refüfiren 
Dann Grauſame! encouragiren 

Sie mich, das Härt'ſte zu erkuͤren, 


lebloſen Koͤr-Dann will ich ſchnel ein Leben abbreviren, 


Das zur Verzweiflung muͤßte fuͤhren. 
— 


Mannichfaltiges. 


In Afrika will ein Beamter der engliſchen Re— 
gierung bei einer Fahrt auf dem ee *. 
bedeutenden Landſtrich entdeckt haben, der von einet 
Pygmäenrage, nicht Über 4 Fuß hoch, mit eine 
ſonderbaren Religion und Regierung und ganz den 
Pygmaͤen des Herodot gleichend bewohnt ſei. Bevor 
wir es glauben, wollen wir doch erſt die Beſtaͤtigung 
abwarten. 123 > 

»Eine merkwürdige Hochzeit iſt in den letzten 
Tagen zu Vervins gefeiert worden. Die eingelade⸗ 
nen Gäfte beitanden aus 5 Einaͤugigen, 1 Hinken⸗ 
den, 2 Buckeligen, 1 Einarmigen und 1 Blinden. — 

„Am 18. Juni wurde in Donaurieden einem 
von einem andern Pferde der rechte Hinter⸗ 
fuß abgeſchlagen und das verunglückte Thier ſogleich 
geſchlachtet. Der anweſende Regiments-Thierarzt 
erklärte das Fleiſch als vollkommen geſund und ge⸗ 
nießbar. Es wurde nun öffentlich bekannt gemacht, 
daß geſundes und genießbates Pferdefleiſch umſonſt 
zu haben fei.. Auf dieſe Bekanntmachung ſtroͤmten 
von allen Seiten Leute herbei, um ſolches Fleiſch 
abzubolen, To daß in Zeit von 5 Stunden die letz⸗ 
ten Reſte des geſclachteten Thieres vergriffen waren. — 

Ein Barbier bat in Folge einer Weite ein Meis 
ſterſtuͤck gemacht. In einem Poſtwagen in der Näbe 
von Epernay fuhr ein Barbier, der fein Handwerks 
zeug bei ſich hatte, und er wettete, einem Mitfabrenden 
im Wagen, waͤhrend die Pferde trabten, den Bart 
abzunehmen. Er gewann die Wette und ſchnitt feis 
nem Kunden auch nicht ein Mal. Welcher der beis 
den Wetter hatte wohl den groͤßten Muth? 


Auflofung des Rätbſels in der vorigen Nummer: 


Die Füße 


on W. Levyſo hn. 


